Feedback – Rückmeldung

Die Stärke des feedbacks liegt in seiner völligen Subjektivität – sie gibt dem, der feedback erhält, die Möglichkeit, eine Innenwahrnehmung des Partners zu erfahren, die er sonst nur vermuten, interpretieren kann. Dabei kann feedback von verschiedenen Menschen durchaus entgegengesetzt ausfallen: Verschiedene Menschen erleben die gleiche Situation eben verschieden. – Feedback ermöglicht dadurch den Vergleich zwischen meiner Innenwahrnehmung bei einer Handlung als Akteur, und dem Eindruck der Handlung, den sie auf jemand Anderen gemacht hat – ich kann mein Verhalten ändern, wenn ich das möchte. 

Feedback geben und feedback erhalten geschieht also in Freiheit. Feedback ist ein Angebot, das in der Regel gewünscht werden sollte.

– Unehrliches feedback schadet mehr als es hilft. Seien Sie klar und deutlich in dem, was Sie sagen – oder sparen Sie sich die Rückmeldung.

Feedback-Regeln:

· Ich beschreibe die Sachverhalte statt sie zu bewerten

· Ich beginne mit der Situationsbeschreibung (an der sich meine Empfindungen entzündeten); ich beschreibe Phänomene, mit möglichst konkreten Beobachtungen; ohne Globalaussagen. (" Man "; sondern: " Ich...")

· Ich formuliere meine in dem beschriebenen Zusammenhang aufgetretenen Gefühle direkt statt indirekt – und ohne sie zu begründen! 
    (z.B.: "unangenehm berührt war ich, als Sie ...." / " weil ")
· Ich spreche meine eigenen Wünsche / Bedürfnisse offen an und kennzeichne sie als Wunsch. 

· Ich sage möglichst konkret, was ich meine, was ich mir wünsche, das der Partner anders machen soll. (Allgemeine Formulierungen nehmen meinem feedback die Kraft!)

· Beim Feedback-erhalten nur Verständnisfragen stellen, nichts erklären oder kommentieren. (Eine Erwiderung des feedbacks nimmt Ihnen die Möglichkeit, den Kern der Aussage zu identifizieren – und schreckt den Geber ab, Ihnen nochmals feedback zu geben.)

Feedback ist insbesondere da ein wertvolles Korrektiv, wo ich von meinem Tun eine Innenwahrnehmung hatte, und nun die Außenwahrnehmung hinzu-erhalte!

PS: Feedback-Geben muß man lernen! – Üben Sie es. Gleichzeitig schafft es – hält man die Regeln ein (!) – eine Vertrauenskultur, die (beim Geber) die Bereitschaft zur Offenheit erhöht und es (für den Empfänger) zum wichtigsten Instrument des Lernens in sozialen Prozessen werden läßt.

